




K u r z e r

L e i t f a d e n
b e i m

christlichen Religionsunterrichte.

E n t w o r f e n

v o n

Christ-  F r i e d r .  C a l l i s e n ,
Pröpsten der  Propstei  H ü t t e n ,  und P as to r  der Friedrichs« 
berger Gem eine  zu S ch le s w ig ,  R i t t e r  vom Dannebrog .

Zweite Auflage.

S c h l e s w i g ,  
bei 9 t ,  K och ,  Äönigl.  Privileg. Buchhändler.  

1 8 3  3.



. y

A n m -  D ie  i«  bei in diesem Leitfaden vorkommenden 
Neligionslehren gehörenden Bibelsprüche finden fich 
«bgcbriKft in des V e r f .  A b r i ß  d e r  Christ  s. 
L e h r e  i n  S r  r ü c k e n  (H am burg  bey rpertheö). —  
M e h re r e -  über vorliegendes Büchlein findet m an  in 
der  V orer innem ng  zu den,  die bessere Wiederholung 
des Vorgetragenen bey den Kindern bezweckenden, 
zugleich m it  herausgegebenen F r a g e n  ü b e r  d i e s e n  
k u r z e n  L e i s a d e n  b e i m  c h r i s t l .  R e l i g i o n s ­
u n t e r r i c h t e . - t-
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§. 1.

Ä a ß  die Zeiger an einer Uhr sich bewegen, rüh rt  von 
der Uhrfeder her; daß M ü h len  gehen und Schiffe ser 
gcln, wird durch den W in d  hervorgebracht; die Glie­
der des menschlichen Leibes setzt die Seele  in Bewe­
gung; daß in einer großen Anstalt Jedem , zu Theil 
wird w as er bedarf, veranlaßt der Vorsteher. —  Auch 
die Bewegungen der S o n n e  und des M o n des  müssen 
irgend woher rühren; auch das Aufkeimen, Wachsen 
und Vergehen der P flanzen  muß irgend wovon her­
vorgebracht werden: ein E tw as  muß seyn, w as  die 
Kräfte der N a tu r  so in Bewegung setzt, daß Regen, 
S t u r m ,  G ew it te r ,  Erdbeben und alle anderen Naturbege- 
benheiten entstehen und aufhören; J e m a n d ,  den wir 
nicht sehen, muß seyn, der die wichtigen Veränderun­
gen veranlaßt,  die mit den Thieren und Menschen 
in der W elt  vergehen, und die nicht von ihnen her­
kommen. —



§. 2.

Kleider werden von Jem and  gemacht; Häuser wer­
ben von Jem and  gebaut; Gärten werden von Jem and  
angepflanzt. Kleider, Häuser, G ärten  müssen von 
J e m a n d  unterhalten werden, wenn sie nicht vergeben 
sollen.—  Auch den Himmel und die Erde muß J e ­
mand gemacht haben; auch alle Pflanzen, Thiere und 
Menschen muß Jem and  zuerst hervorgebracht haben; 
J e m a n d  muß seyn, der auch die W elt ,  und Alles waS 
darinnen ist, fortwähren macht. —

§. S.
Vornehmlich kann der Mensch sehr Vieles thun 

und bewirken; aber Alles bewegen und leiten, AlleS 
hervorgebracht haben und erhalten, kann der Mensch 
nicht, sondern nur ein Wesen, was viel mehr ist, als 
alle Menschen. Alle Völker fühlen dies mehr oder 
weniger; alle Völker glauben an  ein solches höhere 
Wesen, und verehren es auf  mancherlei Weise; alle 
Völker haben einen Namen für dieses Wesen. —  Auch 
w ir  glauben, daß ein solches höhere Wesen, was Alles 
bewegt und leitet, was Alles hervorgebracht hat und 
erhält,  da sey; auch wir suchen dieses Wesen zu v m  
ehren. —  W ir  nennen dieses Wesen G o t t .  —

§. 4 .
D ie  Vorstellung, die die Menschen von G o t t  und 

göttlichen Dingen haben, und die A rt,  wie sie ihn 
durch Anbetung m d  Befolgung seines Willens vereh-



rett, nennt man ihre R e l i g i o n .  Nach bet Verschier 
benheit ber Vorstellung von G o t t  unb bcr A r t  ihn 
zu verehren haben bie verschobenen Völker sehr v e r -  
s c h ie b e n e  R e l i g i o n e n .  D ie  ist bie beste R e l i ,  
g i o n ,  welche G o t t  am richtigsten erkennen und am 
würdigsten verehren lehrt.

§ . 5 .
Diejenigen Völker kennen G o t t  am wenigsten und 

verehren ihn am wenigsten würbig, welche Nichts von 
ihm wissen, als w as sie selber über ihn auSgebacht 
haben. M a n  nennt bieselben H e i b e n .  Diejenigen 
Völker kennen. G o t t  besser unb können ihn würdiger 
verehren, bcnen er selber E tw as  von sich bekannt ge» 
macht, oder g e o f f e n b a r t  hat. DieS sind d ie  J u ­
d e n  und b ie  C h r i s t e n .

§ .6.
D ie  geoffenbarte Religion ist m it  ihrer Geschichte 

enthalten in b e r  B i b e l .  Dieses wichtigste Buch für 
bie Menschen haben besonders von G o t t  erleuchtete 
M ä n n e r  geschrieben. D e r  Theil der B ib e l ,  der vor 
der Geburt Zesu Christi geschrieben ist, heißt d a -  
a l t e  T e s t a m e n t .  D e r  Theil der B ibe l ,  'der nach 
der Geburt Zesu Christi geschrieben ist, heißt b a S  
n e u e  T e s t a m e n t .  D ie  J u b e n  nehmen ihre Religion 
allein aus betn alten Testamente her;  bie Christen ba­
gegen nehmen ihre Religion hauptsächlich aus  bem 
neuen Testamente, und sehen bas alte Testament nur 
als  eine Vorbereitung au f  bie vollstänbigeren Offen­
barungen Gottes im neuen Testamente an.



S- 7.
DaS neue Testament beschäftigt sich haupsächlich 

mit den Offenbarungen G ottes  durch J e s u m  C h r i -  
s tum . W er an das glaubt und nach dem th u t ,  waS 
G o t t  durch Zesum Christum den Menschen geoffenba- 
rr t  hat, der ist e in  C h r i s t .  D ie  Religion der Christen 
heißt d a s  C h r i s t e n t h u m .  W ir  sind unter Christen 
geboren, und wollen Christen seyn. W ir  müssen uns 
also sorgfältig bekannt machen:

1 )  mit dem, was w ir  au s  der Bibel von den O f t  
f e n  b a r  u n g e n  G o t t e s  überhaupt, und beson­
ders von der O f f e n b a r u n g  G o t t e s  dur ch  
Z e s u m  C h r i s t u m ,  wissen;

2 )  mit dem, was wir als Christen auS diesen Offen­
barungen von G o t t  und g ö t t l i c h e n  D i n g e n ,  
und von der r e c h t e n  A r t ,  G o t t  zu v e r e h r e n ,  
wissen; .

3) mit dem, was wir von der G e s c h i c h t e  und 
den E i n r i c h t u n g e n  der au f  diese Offenbarun­
gen Gottes gegründeten ch r i s t l i chen  Ki r c h e  
wissen. . '
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Erster Abschnitt-

B iblische Geschichte der O ffenbarungen  G otteS über 
Haupt, und  der O ffenbarung  durch Je su m  Chri» 
stum insbesondere.

§- 6.

V o r  etwa sechs tausend J a h re n  ließ G o t t  H im ­
mel und Erde so werden, wie sie jetzt noch sind. 
Auch schuf er damals die ersten Menschen, A d a m  
und E v a ,  und wies ihnen im P a r a d i e s e  ihre W o h ­
nung an. G o t t  selbst lehrte sie, daß er ihr S chö­
pfer und  Herr sey; und wie sie das ihnen gegebene G e­
bot, nicht vom B a u m e  d e r  E r k e n n t n i ß  d e s  G u ­
t e n  u n d  B ö s e n  zu essen, übertraten, lernten sie 
ihn auch als ihren d ich ter kennen. In d e ß  verließ 
G o t t  die zur S t r a f e  ihres Ungehorsams aus dem 
Paradiese verbannten Menschen nicht, und er lehrt« 
sie zu ihm um Vergebung stehen und von ihm R e t ­
tung erwarten.

§. 9 .
D i e  N a c h k o m m e n  d e r  e r s t en  M e n s c h e n  waren 

nicht besser, als sie, sondern zeigten steh bald noch schlech: 
ker. H h r  S o h n  K a i n  ermordete seinen frommen B rud e r  
A b e l ;  und Kains böse Nachkommen verführten auch 
die Machkommen des frommen S e t h ,  (den die ersten



Menschen a n  die S te l le  des ermordeten AbelS bekom­
men ha tten).  D ie  Menschen lebten damals lange, ver­
mehrten sich schnell, und machten allerley nützliche Er­
findungen; aber Gottvergessenheit, Gewaltthätigkeit und 
allerley Laster nahmen (myter mehr Ueberhand, und 
die Menschen wollten auf die W arnungen Gottes 
durch einzelne fromme M ä n n e r  nicht mehr hören. 
D a ru m  ward auch dies sündenvolle Menschengeschlecht 
endlich durch die große Ueberschwemmung der S u n d -  
f l u t h  gänzlich ausgerottet; und nu r  der fromme N o a h  
mit seiner Familie wurde in der auf G ottes  Befehl 
erbaueten Arche (Kasten, Schiff) erhalten.

§. 10.
N o a h s  N a c h k o m m e n  verbreiteten sich über 

die Erde, und hatten die Erkenntniß und Verehrung 
des wahren Gottes von den Zeiten vor der S ü n d f lu th  
her. D a  indeß schon unter N o a h s  drey S ö h n e n ,  
S e m ,  H a m  und Z a p h e t ,  einer (nämlich H a m ,  
der unter andern einmal über seinen alten V ate r  spot­
tete,) böse w ar, und unter ihren Nachkommen immer 
mehrere des wahren Gottes vergaßen, so nahmen wie­
der allerley S ü n d e n ,  und vornehmlich A b g ö t t e r e y ,  
unter den Menschen Ueberhand. D a  befahl G o t t  
dem frommen A b r a h a m ,  sich von seiner abgöttischen 
Familie zu trennen, und nach Canaan zu ziehen. H ier 
bestand er die P robe ,  daß er selbst seinen S o h n  opfern 
wollte, wenn G o t t  es verlangte; und nun machte 
G o t t  einen B u n d  mit ihm, baß sein Geschlecht die 
wahre Religion bewahren, und dafür vornehmlich ge-



segnet seyn sollte. Auch unter den übrigen Menschen 
bestrafte G o t t  damals große Gottlosigkeit oft schrecklich, 
wie bei S o d o m  u n d  G o m o r r a ;  bessere Menschen 
aber rettete er, wie den L o t h .  ,

§. 11.
A b r a h a m ,  sein S o h n  I s a a k ,  und dessen S o h n  

J a c o b  (welche drei die P a t r i a r c h e n  genannt zu wer­
den pflegen,) bewahrten die wahre Relig ion; G o t t  offen­
barte sich ihnen öfterer, und leitete und schützte sie 
mehrmals a u f  wunderbare Weise. Unter Jaco b s  zwölf 
S öh n en  brachte der fromme J o s e p h ,  nach mancherlei 
sonderbaren Fügungen Gottes mit ihm , seine Familie 
aus Canaan nach Aegypten, wo sie sich zu einem zahl­
reichen Volke vermehrte, das den wahren G o t t  verehrte. 
D ies  Volk hieß H e b r ä e r  oder I s r a e l i t e n ;  und G o t t  
nahm sich dieses Volkes, nach der dem Abraham gege­
benen Verheißung, besonders an ,  weshalb es auch daS 
V o l k  G o t t e s  genannt wurde.

§. 12.
I n  Aegypten wurden die Israeli ten  späterhin 

von einem bösen Könige, P h a r a o ,  a u f  allerlei Weise 
bedrückt; und sie standen in G efahr,  ganz zu Grunde 
zu gehen , oder doch den Glauben an den wahren G o t t  
zu verlieren. D a  berief G o t t  den M o s e s ,  (den er 
schon in früher Ju g end  in großer Lebensgefahr erhal­
ten hatte ,)  daß er das Volk von Aegypten ausführe; 
und auch dazu half er ihm wunderbar, vornehmlich 
durch allerlei P la g e n ,  die über die hartherzigen Aegyp-
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ter kommen mußten, bis sie die Israeli ten  ziehen lie, 
ßen. M oses mußte das Volk durch das rothe M eer 
führen; G o t t  gab durch ihn auf dem Berge S i n a i ,  
d ie  z e h n  G e b o t e ,  und richtete durch ihn ein, wie 
er von I s ra e l  verehrt seyn wollte; G o t t  gab, au f  sein 
Gebet, dem Volke in der Wüste M a n n a  zu essen, und 
Wasser aus dem Felsen zu trinken; G o t t  strafte durch 
ihn das Volk, wenn eS ungehorsam gewesen w ar,  und 
verhieß durch ihn S egen ,  wenn es fromm war.

§. 1 3 .
Nach 4 0  J a h re n  erst, wie das aus Aegypten ausge, 

zogene Geschlecht, was so oft gegen G o t t  gemurrt hatte , 
ausgestorben w ar, kamen die Is rae l i ten  unter I o  s u a  

k nach dem Lande C a n a a n ,  und mußten es durch blu- 
tige Kriege erobern. Nachdem die vorigen abgöttischen 
und lasterhaften Einwohner größtentheils ausgerottet 
waren, wurde von den Is rae l i ten  in diesem Lande die 

-' Verehrung des wahren G ottes  bew ahrt ,  während die 
übrigen Völker der Erde immer mehr in Abgötterei 
sich von G o t t  verirrten. W enn  nachher die I s ra e l i ­
ten sich von ihren heidnischen Nachbaren zur Abgötte­
rei verführen ließen, so gab G o t t  sie in die G ew a l t  
ihrer Feinde; wenn sie sich aber wieder zum wahren 
Gottvoll Reue wandten, so erweckte G o t t  tapfere M ä n ­
ner, die sie aus der Knechtschaft befreiten, und O rd­
nung im Lande hielten. Diese M ä n n e r  werden R  ich- 
t e r  genannt.

§ . 1 4 .
D er  letzte dieser Richter, S a m u e l ,  dem G o t t  be-
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sonders viele Offenbarungen zu Theil werden ließ, gab 
dem Volke, wie cs einen König verlangte, auf Gottes 
Befehl in S a u l  den ersten König,, und, als dieser von 
G o t t  wegen seines Ungehorsams wieder verworfen wgrd, 
einen andern König in D a v i d .  David  war tapfer, 
(wie sein K am pf mit dem Niesen Golia th  zeigt,) und 
fromm, (wie sein Betragen gegen den ihn verfolgenden 
S a u l ,  seine Neue wenn er gefehlt hatte, seine Ergebung 
bei Absalons Empörung und andern traurigen Bege­
benheiten, beweist); und das Neid) ward unter ihm 
groß und mächtig, wie nie vorher und nie nachher. 
W ir  haben von ihm in der B ibel noch viele heilige 
Lieder, welche P s a l m e n  heißen. Auch von seinem 
S o h n e  S a l o m o ,  den seine Weisheit berühmt machte, 
und der G o t t  einen präd)tigen Tempel in der H aup t­
stadt des Landes, J e r u s a l e m ,  baute, haben wir 
S i t  t e n  s p r ä c h e  und andere Bücher in der Bibel.

§. 16.

Als nach S a lo m o 's  Tode sich das Reich in das 
j ü d i s che  und i s r a e l i t i s c h e  K ö n i g r e i c h  theilte, und 
in beiden Abgötterei und Laster immer mehr Ueberhand 
nahmen: so wurde zuerst das israelitische Reick) zerstört; 
und späterhin auch das jüdische, wo doch noch mehr 
Frömmigkeit geblieben war. P r o p h e t e n ,  b. H. M ä n .  
ner, die, von G ottes  Geist getrieben, in Gottes Namen 
redeten, hatten dies lange voraus gesagt, und mehrere 
unter ihnen, z. B .  E l i a s ,  hatten Alles gethan, um 
das Volk vom Götzendienst abzubringen; wie man ihnen 
aber nicht hörte, brachen zuerst die Assyrier in das
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Land ein, und zerstreuten die I s r a e l i t e n  ganz und g ar ,  
aber späterhin führten die Babylonier auch die J u d e n ,  
nach Jerusalem s Zerstörung, gefangen aus ihrem Lande

Durch diese traurige siebenzigjährige G e f a n g e n »  
sch a f t  wurde das jüdische Volk zur Reue über seine 
Abgötterei gebracht. D a  nahm sich G o t t  seiner wieder, 
um an. D ie  Babylonier wurden durch die Meder und 
Perser bezwungen, und deren König C y r u s  erlaubte 
den J u d e n ,  in ihr Land zurück zu gehen, und J e ru s a ­
lem und den Tempel wiederum zu bauen. V on  den 
vielen P ropheten ,  durch die G o t t  kurz vor, in ,  und 
nach der babylonischen Gefangenschaft daS Volk ermahnte, 
warn te ,  tröstete, haben wir noch Schriften in der B i ­
bel, z. B .  von J e s a i a s ,  J e r e m i a s ,  u. s. w . 
S e i t  dieser Gefangenschaft fiel das Volk nicht wieder in 
Abgötterei, selbst nicht wie heidnische Fürsten durch die 
größten M a r t e r  es dazu zwingen wollten. Eine tapfere 
Familie, die M a c c a b ä e r  genannt, befreite die J u d e n  
damals von der fremden Herrschaft gänzlich; aber am 
Ende fielen sie doch wieder unter die Herrschaft der 
heidnischen R ö m e r .  I n  dieser letzten Zeit waren 
k e i n e  P r o p h e t e n  mehr unter den J u d e n ;  und cs 
wurden die menschlichen Bücher geschrieben, die noch 
unter dem N am en a p o c r y p h i s c h e  Bücher in unserer 
B ibe l  zwischen dem alten und neuen Testamente ihren 
Platz  finden.

§. 17.
Ob gleich die J u d e n  nicht wieder in Abgötterei sie­
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len, so wak eS doch in Rücksicht der Religion nichts 
weniger als gut m it  ihnen, da bei ihnen viele Schein, 
Heiligkeit unter den Geringen, und viel Unglaube unter 
den Vornehmen w ar. J e n e s  begünstigte die P a r th e i  
d e r P h a r i s ä e r ,  dieses die P a r the i  der S a d d u c ä e r .  
Unter den Heiden um sie her war es noch schlimmer, 
indem dieselben in Aberglauben, Unglauben und Laster 
aller A r t  tief versunken waren. D a  sandte G o t t  sür 
J u d e n  und Heiden den schon längst verheissenen und 
damals allgemein erwarteten E r l ö s e r  a l l e r  M e n ,  
sehen (ihren Befreier vom geistigen Elende) J e s u m  
C h r i s t u m .

§. 18.

V o r  reichlich 1 8 00  J a h r e n  wurde J e s u s  von 
der J u n g f ra u  M a r i a  geboren in B e t h l e h e m  im jüdir 
scheu Lande, äußerlich arm und geringe, aber in der 
T h a t  dennoch der Heiland (Beglücker) der ganzen Welt. 
Engel verkündeten den H ir ten ,  und ein S t e r n  den 
Weisen im Morgenlande seine G eburt.  Gegen die 
W u th  des grausamen Königs H e r o d e s  schützte G o t t  
das K ind ,  indem seine M u t te r  mit Ihm, aufgefordert 
durch einen Engel, nach Aegypten fliehen mußte. Nach 
dem Tode dieses bösen Königs kam M a r i a  mit  dem 
Kinde nach Canaan zurück, und wohnte in N a z a r e t h .  
H ier  nahm  das Kind Je su s  zu an Weisheit, Alter und 
G nade  bei G o t t  und den Menschen. I n  s e i n e m  
z w ö l f t e n  J a h r e  ging er zum ersten M a le  mit nach 
Jerusalem, und verweilte daselbst im Tempel G ottes ,
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§. 19.
AIS J e s u s  3 0  Z a h r  a lt  w ar ,  ließ G o t t  J o h a n n e s  

den  T ä u f e r  vor ihm hergehen, und die J u d e n  zur 
B uße  ermahnen, und taufen. Auch ZesuS ward von 
J o h a n n e s  g e t a u f t ;  da kam Gottes Geist wie eine 
Taube auf  ihn nieder, und eine S t im m e  vom Himmel 
sprach: D aS  ist mein lieber S o h n ,  an dem ich Wohlge­
fallen habe! Um sich zu seinem Amte zu bereiten, ging 
Zesus in die Wüste. D a  v e r s u c h t e  der Teufel ihn, 
ob wol sein Vergnügen, seine Ehre , oder Gebieten über 
viele Lande ihm wichtiger wäre, als Gottes Reich u n ­
ter den Menschen zu befördern. Aber J e s u s  blieb i n '  
den Versuchungen stark, und von da an waren GotteS 
Engel immer mit  ihm.

§. 20.
N u n  t ra t  ZesuS fein Lehramt an. E r  ging im 

jüdischen Lande umher und lehrte allenthalben, und viele 
Leute hörten ihm zu. Von diesen nahm er zwölf M ä n ­
ner zu sich, die seine vertrautem Schüler ( J ü n g e r )  
w ä re n ,  und einmal seine Lehre weiter verbreiten könn­
ten. Er belehrte die Menschen hauptsächlich ü b e r  das
R e i c h  G o t t e s ,  b. h .w ie  sie hier fromme Untertha­
nen G ottes  werden und dort einmal zum Himmel kom­
men könnten. E r  lehrte vielfältig in k u r z e n  s i n n - ,  

v o l l e n  S p r ü c h e n  (z. B .  in der Bergpredigt;) und 
in G l e i c h n i s s e n  (z. B .  vom barmherzigen S a m a r i ­
ter ; vom verlornen S o h n e ;  vom Knechte, dem Viel ver­
geben wurde, und der nicht wieder vergeben wollte; vom 
Pharisäer und Zöllner rc.). Dabei that  er viele W un ,
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- e r ,  d. H. außerordentliche Handlungen, die kein Mensch 
ohne Gottes besondern Beistand thun kann ;  (z. B .  Ver­
wandlung des Wassers in W e i n ; S t i l lu n g  des S t u r m ­
windes auf dem M eere :  Heilung des Taubstummen, des 
B l ind en ,  des V erlahm ten ; Auferweckung des JüuglingS 
zu N a i n ,  deö Lazarus rc.). Auch sprach er manche 
W e i s s a g u n g e n  au S , d. H. er sagte vorher, was kein 
Mensch ohne G ottes  besondern Beistand wissen kann, 
( z . B .  von seinem Leiden und S te r b e n ;  von seiner Auf­
erstehung und Himmelfahrt;  von der Zerstörung J e ru s a ­
lems: von den Schicksalen seiner Religion rc-). Dadurch 
bewies e r ,  daß er von G o t t  komme, und s e i n e  L e h r «  
v o n  G o t t  s ey .

- §. 21.

Dabei that  J e su s  N i c h t s  a l s  G u t e s .  E r  ent­
sagte allen Bequemlichkeiten deS Lebens, um umher zu 
gehen und wohl zu thun allewege. E r  betete viel; 
er belehrte die Unwissenden; er ermahnte die S ü n d e r ;  er 
half den Unglücklichen; er segnete die Kinder;  er that  
selbst seinen Feinden G utes .  Doch haßten ihn Viele, 
besonders unter den Vornehm en, weil er ihre Laster öf­
fentlich radelte, wie sie sich nicht bekehren wollten. Oef, 
ters stellten sie ihm nach dem Leben; aber ihre Anschlage 
miSlangen, bis nach Gottes Absicht er sterben sollte, und 
durch seine V e r k l a r u n g  seine J ü n g e r  belehrt w aren , 
daß sein S te rben  nur Uebergang zu seiner Verherrli­
chung sey.

§. 22.
Nachdem Je su s  rrngefähr d r e i  J a h r e  gelehrt 

hatte ,  und nun in Jerusalem a u f  dem Osterfeste w ar.
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verrieth einer seiner J ü n g e r , J u d a S ,  aus Geiz für 
G e ld , wo man ihn  des N achts am leichtesten ergreifen 
könne. J e su s  wußte dies; wollte sich aber dem Leiden 
und S te rben  nicht entziehen, weil G o tt  ihm solches nun 
bestimmt hatte. E r w arnte den Jn d a S , aber vergeblich. 
D a  setzte J e su s , wie er zum letzten M a l m it seinen 
Jü n g e rn  zuAbeud gegessen h a tte , d a s  h e i l i g e A b e nd ,  
m a h l  zu seinem Gedächtniß ein , ging dann in den Gar« 
ten Gethsemane, ergab sich betend in seines V a te rs W il­
len, und ließ sich von dem V erräther und den Knechten 
feiner Feinde gefangen nehmen. D ie  Hohenpriester 
v e r u r t h e i l t e n  i h n  z u m T o d e ,  weil er dabei blieb, 
er sey G ottes S o h n . D a m it das Volk keinen Aufstand 
machen könnte, beredeten sie den römischen S ta t th a l te r  
P o n t i u s  P i l a t u s ,  ihn ans Kreuz schlagen zu lassen. 
W ährend Je su s  vor Gericht s tan d , verleugnete ih n  P e ­
t r u s  aus Furchtsamkeit; und J u d a s  erhing sich in 
Verzweiflung. Gegeisselt und verspottet von den römi­
schen S o ld a te n ,  w ard er endlich, m it D ornen  gekrönt 
und seiner Kleider beraub t, zwischen zwei M ördern  au f 
dem Berge G olgatha a n s  K r e u z  g e s c h l a g e n .  H ier 
betete er für seine F e in d e , gab dem einen m it ihm ge, 
kreuzigten reuevollen S ü n d e r  T ro s t, sorgte für seine 
M u t te r ,  litt T odesqual,  und starb. E s  w ar finster am 
M itta g e  geworden; nun  bebte die E rd e , und das Volk 
schlug an seine B ru s t und kehrte angstvoll um.

§. 2 3 .  .
Am Abend dieses T ages b a t J o s e p h  v o n  Ar i -  

m a t h i a  den P ila tu s  um Je su  Leichnam, und erhielt
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ihn ,  nachdem Durch einen S tich  in die S e i te  Je s u  die 
römischen Soldaten  gewiß waren, daß er wirklich todt 
sey. N u n  begrub Joseph Je su  Leichnam, nachdem er 
ihn gesalbt hatte, in seinem neuen G rabe ;  und am an , 
dern Tage stellten Je su  Feinde eine Wache davor, 
damit seine J ü n g e r  ihn nicht wegtrügen. Am 
dritten T a g e ,  M orgens bei Sonnenaufgang, aber 
bebte die E rde ,  die Felsen zersprangen, J e s u s  s t a n d  
v o n  den  T o d t e n  a u f ,  und die Wächter flohen. 
D ie  W eiber,  die frühe zum Grabe kamen, fanden 
dort Jesum  nicht; aber Engel verkündigten ih n e n ,  
er sey auferstanden. D e r  M a r ia  M agdalena erschien 
darauf der Auferstandene zuerst, nachher zweien J ü n g e r n ,  
die nach E m aus  gingen, nachher allen Jü n g e rn  noch 
am Abend dieses Tages.

§. 24 .

Noch 4 0  Tage blieb J e su s  au f  E rden ,  und kam 
mehrmals zu seinen J ü n g e r n ,  verordnete die T a u fe ,  
und sprach mit ihnen vom Reiche G ottes .  Zuletzt 
bei Je rusa lem , am Oelberge, versammelte er sie noch 
einmal um sich, u n d ,  indem er segnend in ihrer M i t t e  
stand,  umhüllte ihn eine Wolke, und er f u h r  g e n  
H i m m e l .  S e in e  Jü n g e r  blieben noch zu Je rusa lem , 
wie er befohlen hatte ;  und zehn Tage später, a ls  
sie beteten, wurden sie v o l l  des  G e i s t e s  G o t t e s .  
N u n  gingen sie aus in alle Lander, und verkündigt 
ten die Religion J e su .  M a t t h ä u s ,  M a r c u s ,  
L u c a s  und J o h a n n e s  verfaßten Lebensbeschreibung 
gen Je su  ( E v a n g e l i e n ) .  P a u l u s ,  der Hauptfach*

2
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lid) das Christenthum w eit unter den Heiden verbrei­
te te , und außerdem P e t r u s ,  J o h a n n e s ,  J a c o ­
b u s  und J u d a s  schrieben B riefe (E p  ill e i n ) ,  w or­
aus w ir die Lehren des Christenthums erkennen kön­
nen. Zuletzt fügte J o h a n n e s  in seiner O f f e n b a ­
r u n g  eine Weissagung vom dereinstigen S ieg e  der 
christlichen Kird)e über alle schrecklichen Anfed)tungen 
ihrer Feinde hinzu. A us diesen S chriften  ward b a s  
n e u e  T e s t a m e n t  gesammelt; und m it ihnen endigre 
sich die Reihe der besonderen Offenbarungen G o tte s , 
von denen uns die B ibel erzählt.

Z w e i t e r  Ab s c h n i t t .

Religionslehre aus den Offenbarungen G ottes  
überhaupt, und besonders aus den Offenba­
rungen G ottes durch Jesum  Christum.

E rste  A b t h e i l u n g .
V o n  G o t t .

§. 25.
D ie  V orstellung, die w ir von G o t t ,  nach Allem, 

w as die B ibel von ihm andeu te t, uns machen müs­
sen, is t, daß er ein über Alles erhabenes, lebendiges.
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frei und vernünftig wirkendes Wesen sey, von dem 
Alles herkommt und ohne dessen Willen N ichts geschieht, 
waS denn auch der Menschen sich besonders gnädig 
annim m t. D a ß  e in  s o l c he r  G o t t  d a  s e y ,  setzt 
die B ibel allenthalben voraus als E tw a s , w as kein 
M ensch, auch der n ich t, der keine nähere Offenbarung 
h a t, bezweifeln kann. Doch ist, nach Lehre der B ib e l, 
d e r  G  l a u b e  a n  G o t t  bei.den Menschen nicht durch 
Nachdenken, sondern durch O ffenbarung, die G o tt  den er« 
sten Menschen zu Theil werden ließ, entstanden; und durch 
W under, dlr seine G esandten von Zeit zu Zeit thaten , 
ist dieser G laube immer von N euem  belebt und bestätiget.

§. 2 6 .
D ie  B ibel lehrt uns G o tt  als den S  c h ö p f e r  de- 

H im m els und der Erde und alles dessen, w as darinnen ist, 
kennen. G o tt  h a t, nach Lehre der B ibel, nicht blos 
Alles g e m a c h t , wie Menschen E tw a s  auS schon vorhan, 
denen D ingen machen; sondern er h a t es e r s c h a f f e n ,  
d. H. «S ganz und gar hervorgebracht, ohn« daß e tw as 
dazu da w ar. W  i e G ottA lleS  zuerst geschaffen habe, wis­
sen w ir nicht, und können's auch nicht begreifen. Bild» 
lich w ird uns gleich zu A nfang der B ibel so viel davon 
erzählt, als w ir fassen können. W a S j e t z t n o c h e » ,  t« 
s t e h t ,  schafft G o tt  auch, indem es nach seinem W illen 
und durch seine K raft wi rd ;  er schafft eS aber nicht 
m ehr unm itte lbar, sondern m ittelbar durch daS schon 
V orhandene.

§. 27.
D ie  B ibel lehrt uns  ferner G o t t  als den E r h a l t

2  *
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f e r  d e r  W e l t  kennen, d. H. als den, der alles fortdau­
ern laßt, so lange eS fortdauern soll. B o n  der M a t e ­
rie, die er hervorbrachte, geht Nichts verloren; die Kräfte, 
die in der W elt  wirken sollten, wirken ungeschwachk for t ;  
jedem einzelnen Wesen giebt e r ,  so lange es bestehen 
soll, w as eS zu feiner Fortdauer nöthig h a t,  (z. B .  N a h ­
rung),  und schützt eS vor Gefahren, die eS früher zu 
G ru n de  gerichtet haben würben, (z. B .  Krankheiten).

§. 28.
D ie  Bibel lehrt uns endlich G o t t  als den R e g i e »  

r e r  d e r  W e l t  kennen, d. H. a l t  den, derAl leS nach sei, 
nen Absichten lenkt und leitet. WaS in  d e r  N a t u r  
r e g e l m ä ß i g  g e s c h i e h t ,  (z. B .  die Abwechselung der 
ZahrrSzeiten, das Wachsen einer Pflanze u. s. w .)  ge­
schieht, weil G o t t  es so eingerichtet h a t ;  w a s  d u r c h  
d i e N a t u r  g e s c h i e h t ,  (z. B .  das Gedeihen oder Zu» 
grundegehn der S a a t  durch die W itterung, Krankheit 
oder Gesundheit durch Beschaffenheit brr Luft u. s. w . )  
geschieht nach G ottes  Willen, weil er die ganze N a t u r  
durchdringt und durch ihre Kräfte  nach seinem Willen 
w irk t,  wie unsere Seele unsern Leib durchdringt und 
durch seine Kräfte nach ihrem Willen wirkt. S e lb s t  
w a S  d u r c h M e n s c h e n  f r e i w i l l i g  ge sch i eh  t , ( z . D .  
die Erre ttungAnderer aus G efahr ,  bieVollendung einer 
Arbeit u. s. w .)  lenkt er, indem er zuweilen in den 
Menschen oft Gedanken und Neigungen erweckt, die Au sr 
führung oder N ichtausführung ihrer eignen Vorsätze 
durch Umstande bewirkt, und immer den Erfolg  
ihres Handelns durch allerlei Umstände so macht, wie er
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ihn haben will. D a ß  wir nicht a l l e n t h a l b e n  G o t ,  
t eS L e i t u n g  g e w a h r  w e r d e n ,  kommt daher ,w eil  
wir zu kurzsichtig sind; sonst giebt Jedem  seine eigene E r ,  
fahrung und die Geschichte der vergangenen Tage ( z . B .  
die Geschichte Zosephs,)  Bestätigung genug davon.

§. 2 9 .
D ie  Bibel lehrt eS durchweg, baß G o t t  nur E i n e r  

sey; und wenn das Christenthum von G o t t  a l s  V a r  
t « r ,  S o h n  und G e i s t  spricht, so geschieht dies un, 
beschadet seiner Einheit ,  und soll anzeigen, daß G o t t ,  
der väterlich für Alles sorgt, auch in Christo seinem 
S o h n e  sey, und geistig in den Herzen der Menschen 
wirke. M a n  spricht in so ferne voneinem d re  ie i  n ig  e a  
G o t t .  —  Nach dem, was die B ibel weiter von G o t t  
sagt, ist er d e r  v o l l k o m m e n s t e  Ge i s t .  S i e f ü h r t  
als sei n e  E i g e n s c h a f t e  n an , daß er sey in Rücksicht 
seines Willens h e i l i g ,  w a h r h a f t i g ,  g e r e c h t u n d  
g ü t i g ,  (n u r  das G u te  wollend; nur das W ahres» ,  
gend; Keinem zu nahe thuend; und Allen G u te -  zu thun  
geneigt);  in Rücksicht seiner K raf t  a l l w i s s e n d ,  a l l -  
w e i s e ,  a l l m ä c h t i g ,  (Alles wissend; Alles aufS beste 
anordnend; Alles könnend); in Rücksicht seines Wer 
sens a l l g e g e n w ä r t i g ,  e w i g ,  u n v e r ä n d e r l i c h ,  
höchst  s e l i g ,  (an  allen Orten daseyend; ohne Anfang 
und E n d e ;  ohne Veränderung seines Willens und 
W esens; keines Andern bedürftig). Z m m er aber fordert 
die B ibel  u n -  auf, nie zu wähnen, daß wir G o t t  ganz 
begriffen haben; sondern vielmehr demuthsvoll vor 
dem über AlleS Erhabenen anzubeten.
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Zwe i t e  Ab t h e i l u n g .

V o n  der  Be s t i mmun g,  die G o t t  seinen Geschöpfen, und 
besonders den Menschen,  gegeben h a t ;  und von dem, 
w a s  u n s  Menschen insofern obliegt,

§. 3 0 .

Vielerlei D inge  hat G o t t  erschaffen, aber, da er 
allweise ist, gewiß keinS derselben ohne Zweck. D a s ,  
wozu G o t t  E twaS erschuf, heißt se i n e B  e st i m m u n  g. 
D ie  Bestimm ung der leblosen Dinge in der W e lt  ist, 
von den lebendigen Wesen gebraucht zu werden. Eben so 
ist dt« Bestimmung der Thiere hier auf Erden, sich um 
t»r einander und zuletzt den Menschen auf manigfal» 
tige Weis« nützlich zu werden. D ie  B e s t i m m u n g  
d«S M e n s c h e n  ist abernicht, hier blo». wie ein T h ie r ,  
zu essen, zu trinken, zu schlafen, sich zu vergnügen; 
sondern er soll sich, nach Lehre der B ibe l ,  bemühen, 
h i e r  g u t  zu w e r b e n ,  damit er d o r t  s e l i g  w e r d e .  
D e r  Mensch, der nach dieser Bestimmung lebt, wird 
den höhern Geistern ähnlich, die gut und selig bei G o t t  
sind, d e n  E n g e l n .  D e r  Mensch, der dieser Destim.- 
mung zuwider lebt, wirb den höhern Geistern ähnlich, 
die böse und von G o t t  verstoßen wurden, und die auf» 
behalten werden zur S t r a f e  ihrer B o s h e i t ,  d e n  T e u ,  
f e i n .

y §. 31 .

D e r  Mensch, d e r g u t w e r d e n  will, muß bat G u te
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lieben und thun ,  und das Böse verabscheun und mei, 
den. O u r  ist das, waS G o t t  gebietet, bös e  ist daS, 
was G o t t  verbietet. W a s  Gokt gebietet und verbietet, 
kann der Mensch erkennen schon aus  seinem G e w  i s ,  
s e n .  d. H. aus dem innern Gefühle von Recht und Un, 
recht, was G o t t  ihm inS Herz gab; noch deutlicher und 
gewisser aber aus der heiligen S c h r i f t .  D aS , w as w ir 
zu beobachten haben, heißt u n s e r e P f l i c h t ;  bieFerr 
tigkrir im pflichtmaßigen Handeln  heißt T u g e n d ,  
die Fertigkeit im pflichtwidrigen Handeln aber heißt 
L as te r .  D e r  Mensch, der auf die Aussprüche seines G e ,  
wissen- und der heiligen S c h r if t  merkt, findet, daß er 
E tw as  zu beobachten habe, w as alle andern Menschen 
auch beobachten sollen; E tw as  aber, was ihm n u r  nach 
seiner besondern Lage und nach seinen besondern Ver, 
Haltnissen obliege. ^ e n es  sind die a l l g e m e i n e n  
P f l i c h t e n ;  dieses sind die b e s o n d e r e n  P f l i c h t e n .  
Ferner findet ein solcher Mensch, baß er solche Pflich, 
ten zu beobachten habe g e g e n  G o t t ,  g e g e n  sich 
s e l b s t ,  und g e g e n  a n  de r e  M e n s c h e n .  N u r  der 1st 
t u g e n d h a f t  zu nennen, der alle diese Pflichten zu 
beobachten sich bemüht.

§. 32 .
D i e  a l l g e m e i n e  P f l i c h t  g e g e n  G o t t  ist, daß 

w ir  ihn über alles f ü r c h t e n ,  d. H. ehrfurchtsvoll füh, 
len, w iegroß er ist, und daß wir ihn über alles l i e b e n ,  
d. h- dankbar fühlen, wie gut er ist. D a n n  werden wir 
ihm auch in Allem g e h o r s a m  s e y n ,  d. H. Alles thun, 
waS er haben w ill ;  wid ihm über Alles v e r t r a u e n .
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b H. unter allen Umstanden mehr G u te -  von ihm, als 
von allen andern Wesen, erwarten. W enn  solcher 
f r o m m e  S i n n  in uns ist, so werden w ir fleißig d e ,  
t e n ,  d. H. unser Herz voll Andacht zu G o t t  erheben, 
(bei dem, w as  er uns gab, d a  n k e n ; bet dem, was wir 
bedürfen, b i t t e n ) ;  wir werden G o t t  gerne ö f f e n  t l i ch 
v e r e h r e n ;  « i rw e rd e n  nicht l e i c h t s i n n i g  von G o t t  
und göttlichen Dingen sprechen, und noch weniger 
k a l t  s i n n i g  G o t t  und göttliche D inge über das Z u  
disch« ganz vergessen.

§ . 3 3 .

D i e  a l l g e m e i n e  P f l i c h t  g e g e n  u n s  selbst  
ist, daß wir, nach der Bestimmung die G o t t  uns gab, 
gu t  und glückselig zu werden suchen. W ir  müssen des- 
halb zuerst f ü r  u n s e r e  S e e l e  sorgen, daß unser 
W i l l e  gu t  sey, und unser V e r s t a n d  so viele uns 
nützliche Einsichten, als möglich, erhalt ,.  W ir  müssen 
aber bann auch f ü r  u n s e r n  Lei b  sorgen, und zwar 
hauptsächlich dafür,  baß er ge f u n d  sey; und deshalb 
müssen w ir un ter andern auch m ä ß i g ,  keus ch und 
v o r s i c h t i g  seyn, u n s c h u l d i g e  F r e u d e n  g e n i e r  
ß e n ,  aber nie uns zu h e f t i g e n  G e m ü t h S b e w e r  
g ü t i g e n  h i n g e b e n .  W ir  müssen endlich f ü r  d ie  
ä u ß e r n  G ü t e r ,  die wir für unsern Leib und für unsere 
Seele  bedürfen, sorgen d u r c h A r b e i t s a m k e t t ,  O r d ­
n u n g .  S p a r s a m k e i t  (ohne G e i z ) ,  durch E r ­
h a l t u n g  u n s e r e r  E h r e  (ohne S t o l z ) ,  durch 
U e b e r l e g n n g  vor unserm T hun , durch G e d u l d  
in Leiden, und durch M u t h  in Gefahr.
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§. 34.
D ie  a l  lg em c i n e P  f l i c h t  g e g e n  A n d e r e  ist, daß 

wir sie lieben als uns selbst, und daß wir deshalb, wie 
bei uns selbst, nicht zu verhindern sondern dazu beizu­
tragen suchen, daß sie, nach der Bestimmung, die G o t t  
auch ihnen gab, gu t  und glückselig werden. W ir  müssen 
deshalb auch zuerst f ü r  i h r e  S e e l e  sorgen, daß sie 
nicht von uns v e r f ü h r t  oder b e l o g e n ,  sondern 
durch uns  b e s s e r  und e in  s i c h t s v o l l e r  werden. W ir  
müssen ferner f ü r  i h r e n  Lei b sorgen, daß wir sie nicht 
u n g e s u n d  ma c h e n  oder gar e r m o r d e n ,  sondern 
vielmehr ihnen helfen und beistehen in allen LeibeSnöthen. 
W ir  müssen endlich f ü r  i h r e  ä u ß e r n  G ü t e  r sorgen, 
baß wir sie nicht b e s t e h l e n ,  sie nicht v e r l e u m d e n ,  
oder sonst i h r  W o h l s e y n  s t ö r e n ;  sondern daß wir 
vielmehr w o h l t h ä t i g  und d i e n s t f e r t i g ,  t r e u  
und f r i e d f e r t i g  gegen sie sind, sie e n t s c h u l d i g e n  
und G u t e S  v o n  i h n e n  r e d e n ,  und durch T h e i l ; 
n ä h m e ,  F r e u n d l i c h k e i t ,  u n d , /w ie  wir sonst au f  
erlaubte Weise nu r  immer eS vermögen, ih r  Wohl; 
seyn zu vermehren suchen.

§ . 35.

B e s o n d e r e  P f l i c h t e n  hat jeder Einzelne so viele, 
als er in bejonderen Lagen und Verhältnissen ist. W ir  
bemerken hier vornehmlich P f l i c h t e n  d e r  K i n d e r  
g e g e n  i h r e  E l t e r n  und L e h r e r ;  Pf l i chten d e r  
G e s c h w i s t e r  und Z u s a m m e n l e b e n d e n  u n t e r  
e i n a n d e r ;  Pfl ichten g e g e n  F r e u n d e  und F e i n d e ;
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Pflichten besonders de s K i n  de s ,  des h e r a n w a c h s e n ,  
b e n Z ü n g l i n g s u n d  der h e r a  « wa c h s e n  d e n Z u  rig- 
f r a u ,  deS H e r  r n  und des Di e n s t b o t e n r c . ;  Pflichten 
gegen O b e r e  und U n t e r g e b n e ;  Pflichten gegen 
V o r n e h m e  und G e r i n g e ;  Pflichen gegen V a t e r ,  
l a n d s ,  und N e l t g i o n s g e n o  Csen und gegen 
F r e m d e .  —  Z a ,  auch in A n s e h u n g  d e r T h i e r e  
h a t  man Pflichten, die nicht zu übersehen sind; so 
wie i n  A n s e h u n g  l e b l o s e r  G e g e n s t ä n d e ,  die 

X zum allgemeinen Nutzen und Vergnügen dienen.

D r i t t e  A b t h e i l u n g .

Vo n  dem verderbten Zustande der Menschen,  und von ihrer  
Erlösung und  Hei l igung hier  in dieser Welt .

§. 36.

G o t t  ha t  die Menschen g u t  erschaffen; aber die 
Menschen sind durch ihre eigne Schuld  n ich t  g u t  ge­
blieben. S cho n  die ersten Menschen hörten auf, gu t  zu 
seyn, indem st.' thaten w as  ihnen angenehm deuchte, 
ohne weiter au f  GotteS G ebot dabei zu achten. ( M a n  
nennt dieses Aushören der Unschuld der ersten M e n ­
schen den S ü n d e n  f a l l . )  Z h re  Nachkommen übertra­
ten GorteS Gebote immer wieder und immer mehr. 
Dadurch wurde daS G u te  in der menschlichen N a t u r  im­
mer mehr verdorben, und böse Neigungen wurden im­
mer starker in den Menschen; ja, indem diese bösen Nei-
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gungen sogar au f  die Nachkommen forterbten, wurden 
die Menschen immer schlechter. Verkehrtheit in den 
Vorstellungen, Abgeneigtheit von (Sott; M an ge l  an 
in n e r n  Frieden und Elend aller A rt  ist immer Folge 
des Abwcichens von G ottes  G ebot;  und alles dieS 
nahm  darum auch immer mehr unter den Menschen zu. 
W enn  G orr  sich nicht der Menschen annahm , so 
waren sie verloren! —  Auch jeder von uns, wenn er 
recht sein I n n e r e s  durchforscht, findet in sich einen gar 
zu großen T r ieb  zum Angenehmen, welcher sich bald 
als T räghe i t ,  bald als S to 'z ,  bald als Vergnügungssucht 
ä u ß e r t ; (und  dieser zu starke Trieb zum Angenehmeu, 
der u n s  zu dem reizt, was gegen G ottes  Gebot ist, 
wird, insofern er eine uns angeborne G o t t  mißfällige 
Verkehrtheit ist. E r b s ü n d e g e n a n n t ) .  Keiner ist ferner 
unter u n s ,  der sich durch diesen Trieb nicht zu wirklichen 
S ü n d e n ,  d. H. zu freiwilligen wissentlichen Ueber« 
trelungen der Gebote G ot te s ,  hatte mehr oder weniger 
hinreißen lassen. D ie  traurigen Folgen der Abweichung 
von G o t te s  Gebot sind darum auch mehr oder weniger 
bei Je d e m  von uns. W ie sollten auch wir denn nicht 
gerne das benutzen, w as  G o t t  th a t ,  um sich der 
sündigen unglücklichen Menschen anzunehmen! —

§. 37 .
G o t t  suchte die Menschen vom Anfang an durch 

allerlei Leiden, die er zur Züchtigung über sie kommen 
ließ, aufmerksam au f  ihr Verderben zu machen. E r  
ließ sic zudem durch von ihm gesandte M ä n n e r  beleh, 
ren, e rmahnen, warnen. Zuletzt sandte er Z e s u m
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C h r i s t u m ,  s e i n e n  e i n g e b o r e n  S o h n ,  d .h .  der 
a u f  einzige Weise mit ihm in Verbindung stand, und 
in dem Göttliches mit  betn Menschlichen a u f  das I m  
nigste vereint w ar ,  zu den Menschen. J e s u s  vollbrachte 
Alles, um die Menschen zu e r l ö s e n ,  d. H. um sie zu 
befreien von ihrem Elende. E r  eriöseke (le, wie er auf 
Erden w a r ,  d u rc h  s e i n e  L e h r e ,  indem er ihnen den 
rechten Weg', umzukehren und zu G o t t  zu kommen, 
zeigte; d u r c h s e i n L e b e n ,  indem er ihnen durch fein 
Beispeil zeigte, daß es möglich sey, so gesinnt zu seyn 
und zu handeln, als man solle; und vornehmlich durch  
s e i n e n  T o d ,  indem er Alles litt, was die S ü n d e r  
leiden sollen, (dam it  die gegen G o t t  als Em pörer das:e> 
henden bösen Menschen daran sehen, w as sie verdient 
haben, und w as sie auch erfahren werden, wenn re 
nickt umkehren; und damit die zu G o t t  umkehrenden 
Menschen überzeugt werden, daß, so gewiß J e s u s  litt, 
so gewiß sie nicht leiden sollen, was sie eigentlich zu 
leiden verdient ha tten ).  Nachdem Je s u s  v o n  6 nt  
T o d t e n  a u  f e r s t a n d e n  ist, (wodurch er auf das b>eit; 
lichste zeigte, daß auch Todte wieder leben können;) m b  
nachdem er z u m H i m me l  g i n g ,  (um  zu zeigen, no 
den Frommen ihre S t a l t e  bereitet sey;) und indem  er 
jetzt znr R e c h t e n  G o t t e S ,  d. H. über Alles erhabm , 
ist, fah rt  er for t,  noch immer die Menschen zu erlös 
sen, indem er für sie zu G o t t  b i t t e t ,  und ihnen 
u n s i c h t b a r  n a h e  ist m i t  s e i n e r  H ü l f e ,  u m  sie 
von S ü n d e  und Elend frei zu machen.

3 8 .
Zefus Christus hat Alles gethan und thut  noch '41$
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les, um wirklich allen Menschen Erlösung von ihrem 
Verderben zu bringen; aber viele Menschen nehmen an 
dieser Erlösung entweder gar nicht, oder doch nicht wie 
sie sollten, Theil .  Wer nemlich wirklich durch Je s u m  
von der S ü n d e  los werden, und sich alle durch ihn 
gegebenen herrlichen Tröstungen und Verhsiflungen 
zueignen will ,  muß an i h n  g l a u b e n ,  d. H. zu« 
»ersichtlich ihn und seinWort annehmen und an ihm sich 
halten; dann wird er auch sich nicht zurückhalten lassen, 
ihn ö f f e n t l i c h  zu b e k e n n e n ,  und wird sich bemühen, 
so d e m ü t h i g ,  l i e b e n d  und z u t r a u e n s v o l l  zu 
werden, als Christus von den S e in e n  verlangt. D e r  
S ü n d e r ,  der glaubevoll seine S ü n d e  erkennt, bereut 
und lasset, erhalt V e r g e b u n g  s e i n e r  S ü n d e n ,  
b. H. G o t t  gedenket seiner S ü n d e n  nicht mehr. Z w ar 
muß Keiner meinen, daß er diese Vergebung von G o t t  
durch irgend E tw a s  v e r d i e n e n ,  d. H. sich durch seine 
Handlungen ein Recht darauf erwerben, kann; sondern 
G o t t  vergiebt s t e t s a u s  G n a d e n ,  d. h. aus unver« 
dienter G ü te ,  u m  J e s u  C h r i s t i  w i l l e n ,  d. H. 
weil J e s u s  Christus Alles t h a t ,  l i t t ,  und noch th u t ,  
um das gefallene Menschengeschlechtzu erlösen. Indessen 
müssen wir doch, um wirklich an der durch Christum 
uns erwobenen Vergebung T heil  zu nehmen, jene Be< 
dingungen erfüllen, unter welchen G o t t  allein dieselbe 
verheissen h a t ,  indem nicht der beharrliche S ü n d e r ,  
sondern nur der reuevoll umkehrende S ü n d e r  sich 
der Erlösung durch Je s u m  Christum getrösten soll.

§. 3 9 .  
Vom  S ünd igen  umkehren, heißt sich b e k e h r e n ;
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nach und nach alles einzelne Verkehrte entfernen, und 
alles noch fehlende G ute  annehmen, he i ß t  sich b e s s e r n .  
Beides muß mit  Jedem von uns geschehen; das erste ge; 
schieht auf e inmal, das andere nach und nach. B e i  bei- 
dem können und sollen wir selbst Vieles th un ;  doch sind 
w ir dabei nicht allein, sondern G o t t  s t e h t  u n s  m i t  
s e i n e m h e i l i g e n  Ge i s t e  b e i ,  d. H. er giebt uns 
von seiner K ra f t  ins Herz, daß wir stärker werden 
zu allem G uten . W enn wir G o t t  um diesen Geist 
b itten , und uns durch frommen demüthigen S i n n  
würdig machen ihn zu empfangen, so giebt er uns von 
demselben so viel wir bedürfen, und zwar nach und 
nach immer mehr. Dieser Geist b e r u f t  u n s ,  d. h. 
er ruf t  uns hin zu dem, wodurch wir besser werden 
können; er e r l e u c h t e t  u n s ,  d. H. er laßt unS 
erkennen waS uns heilsam ist; er h e i l i g t  u n s ,  d. H. 
er macht uns reiner von allem Bösen und kräftiger 
zu allem G u te n ;  er g i e b t  u n s  F r i e d e n ,  d. H. er 
giebt uns das lebendige Gefühl, daß G or t  unser gnädiger 
D a te r  sey. Wenn G o t t  unS von seinem Geist gab, 
müssen w ir  vornehmlich uns nur sorgfältig hüten, ihn 
nicht wieder durch unreine Gedanken, W orte  und Werke 
von unS zu verscheuchen.

}. 4
Di» Anstalt, die uns fortwährend einladet, an J e s u  

Erlösung und Heiligung, wie wir sie durch das Chri, 
stenthum kennen, Theil zu nehmen, und die uns in 
dieser Theilnahme erhält,  heißt die ch ris t l ich e  K i r «  
che. I n  der christlichen Kirche soll sich alles richten
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nach de r  h e i l i g  en S  c hr i f t ,  nach welcher die ch ris t-  
l ichen  Le h r e r  zu lehren, und die chri st l i ch e n  V o r s t e ­
h e r  d e r  K trcheAlleS einzurichten haben.— D ie  christ­
liche Kirche hat zwei S a c r a m e n t e ,  d .h .  heilige von 
Christo verordnete Handlungen, wodurch G o t te s  Geist 
mitgetheilt wird. D i e  T a u f e  ist die heilige H and ­
lung die uns zum Christenthum einweiht. S i e  geschieht 
mir Wasser, im N a m e n  G ottes  des V a te rs ,  S o h n e s  
und heiligen Geistes, (d . h. im Aufträge mit) zum B e ­
kenntnisse GotteS , der sich uns Christen offenbart in der 
Schöpfung als V a te r ,  in der Verbindung m it  Zesir 
zur Erlösung der Menschen als S o h n ,  und in der Heu 
iigung der Menschen als heiliger Geist). Durch fit 
macht G o t t  einen B u n d  mit uns, baß, wenn w ir als 
Christen gesinnt sind und wandeln, er uns geben wolle, 
w as er den Christen verheissen hat.  D a  w ir als Kim 
verschon getauft sind, so «stfür unS d ie  C o n f i r m a ,  
t i o n  die Bestätigung dieses Taufbundes. —  D a S  
A b e n  d ma  hl  ist die heilige Handlung, die J e s u s  Chri, 
stuS zu seinem Gedächtniß verordnete, um uns a ls  
Christen zu starken. ES wird bei demselben unS gereicht 
gesegnetes B r o d t  und gesegneter W ein , in welchem 
wir geistig genießen Zesu Leib und B l u t ;  und, um 
es so recht würdig zu genießen, müssen wir unser Herz 
reinigen und im Geiste ganz bei Christo seyn. D i e  
De i c h t e  ist bei uns  die Vorbereitung zum würdigen 
Genuß deö heiligen Abendmahls.
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Vi er t e  Abt hei l ung.

' Von Her Beseligung der Menschen in jener Welt.

§. 41.

W ir  alle können hier au f  Erden durch die V eran­
staltungen des Christenthums g u t  werden, wenn wir 
wollen und jene Veranstaltungen gehörig benutzen; 
s e l i g  können wir aber a u f  Erden noch nicht werden, 
6a wir hier durch allerlei innerliche und äußerliche Lei, 
den geprüft und geläutert werden müssen, um erst gut 
zu werden. Aber wenn wir hier mit G ottes  Hülfe gut 
geworden sind, so will er uns in einer andern W elt  
selig machen. D e r  T o d  nemlich scheidet uns  von die, 
sem irdischen Leben, und setzt uns in eine andere W elt .  
N u r  unser Leib stirbt und verweset, unser Geist aber 
lebt fort und geht zu G o t t .  D a ru m  sollen wir den 
Tod nicht fürchte», sondern ihn ansehen als die nöthige 
von G o t t  über uns Alle angeordnete Veränderung, wo, 
durch alles irdische Leiden aufhört ,  und wir näher zur 
Beseligung kommen. W ir  sollen aber auch stets bedrn» 
sen, daß wir sterben müssen, und vielleicht unvermuthet 
sterben werden, damit das Irdische uns nicht gar zu lieb 
werde, damit wir wirken so viel wir können, und damit 
wir unS immer bereit halten vor G o t t  zu erscheinen.

§. 42.
D ie  Seele  erwacht au s  dem Schlum m er, in wel, 

chen sie beim S te rb e n  zu fallen scheint, wahrscheinlich
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bald wieder, und zwar in einer andern W e l t ; und kommt 
dann in einen vorläufigen angenehmen oder unangenehr 
men Zustand, je nachdem ihr Leben auf Erden war. E in  
mal aber kommt, nach Lehre der Bibel, der letzte der 
Tage, k e t  j ü n g s t e  T a g ,  wo mit den Verstorbenen 
und mit  den alsdann noch Lebenden eine große V erän ­
derung vorgehen wird. W a n n  d i e s e r  T a g  kommen 
wird, weiß N iem and, und soll N iemand wissen wollen; 
aber nöthig ist es, uns stets darauf bereit zu halten. 
I e s u s C h r i s t u S  w i r d  d a n n  w i e d e r  k o m m e n  in 
der Herrlichkeit des H im m els;  die Leiber der Todten 
werden verklärt a u f e r s t e h e n ,  und mir den Seelen  
wiederum verbunden; die noch Lebenden werden ver­
w andelt;  J e s u s  s c he i de t  d i e  G u t e n  v o n  d e n  
B ö s e n ;  er nimmt die G u te n  au f  zum H i m m e l ,  
dem W ohnorte der Se ligen ,  und laßt sie Theil nehmen 
an seiner S e l ig k e i t ;  die Bösen aber werden verstoßen 
z u r  H ö l l e ,  dem O rte  der Q u a l ,  der bereitet ist für 
die bösen Geister, die fich nicht bessern wollten. D ie  B e ­
stimmung der Menschen, g u t  u n d  s e l i g  zu w e r d e n ,  
ist dann für Alle erreicht, die sich nicht selber durch 
ihr beharrliches S ün d igen  davon ausgeschlossen haben .—

D r i t t e r  A b s c h n i t t .
G e s c h i c h t e  u n d  E i n r i c h t u n g  de r  

chr i s t l i chen Kirche.
§. 43 .

D i e  e r s t e n  c h r is t l ich e  » G e m e i n e n  hielten sorg,
3
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faltig nti den Lehren der Apostel J e s u  Christi, die diese 
Gemeinen gestiftet hatten . I h r  Glaube w ar einfach, 
ihr W andel f rom m , ihre Kirchenzucht strenge. Zuerst 
wurden sie von den J u d e n ,  nachher noch harter  von den 
Heiden v e r f o l g t ;  aber mit  heltømtithigcm Geiste er­
trugen Viele von ihnen den Tod für ihren Glauben, (und 
diese heißen M a r t y r e r ) .  D a s  Christenthum gewann 
indeß immer mehr Anhänger, und am Ende siegte es 
über das J u d e n th u m ,  als etwa 7 0  J a h r  nach Christi 
G ebur t  I  e r  u s a l  e m zerstört w a rd ;  und über daSHei, 
denthum, als etwa Z O O Jah r  nach Chr. Geb. der römische 
Kaiser C o n s t a n t i n  zur christlichen Religion übertrat.

§. 44.

N u n ,  da baS Christenthum herrschende Religion ge­
worden w a r ,  und ruhigere Zeiten für seine Bekenner 
e in t ra ten ,  wurde es durch Abweichung von der heili­
gen Schr if t  und durch menschliche Zusatze nach und nach 
i m m e r  m e h r  v e r d o r b e n .  Streitigkeiten über Leh­
ren ,  die die B ibel nu r  glauben aber nicht begreifen 
lehrt, führten Verketzerungen und Verfolgungen untcr 
den Christen selber herbei; bas Mönchsleben riß ein; 
dieZahl der äußern Gebrauche vermehrte sich ohne E n d e ;  
Aberglauben aller A r t ,  Anbetung der Heiligen, Ablaß- 
kramerei u .  dgl. t ra t  an  die S te l le  der reinen Chri­
stenlehre; der P a b f t  ward H err über die Gewissen; die 
B ibel  ward dem Volke entrissen; schreckliche Znquisir 
tionSgerichte wachten darüber, daß Keiner zum reiner» 
Christenthum zurück kehre. S o  ward die Religion Je su  
Christi etwa 1 2 0 0  J a h r  hindurch immer mehr verdor-
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ben, und zwar nicht bloö in der abendländischen ober 
r ö mi s c h e n ,  sondern auch in der morgenlandischen 
oder g r i e c h i s c h e n  Kirche, die sich frühzeitig von jener 
trennte. D aS  Christenthum verbreitete sich in dieser 
Zeit allerdings noch immer weiter, vornehmlich nach dem 
N orden  zu; (so wurde eS im 9ten J a h rh u n d e r t  durch 
A n S g a r i u s in die Herzogthümer Holstein und Schlesr 
wig gebracht). Aber schon im 7ten J a h rh u n d e r t  erhiel, 
ten die ausgearteten Christen einen furchtbaren Züchtit 
ger an M  u h a m e d ; und dessen Herrschaft und Religion 
(die manches aus dem Ju den thum e und Christenthtitne, 
besonders aber die Lehre von Einem G o t t  au fnahm ,)  
wurde schnell und gewaltsam im M orgenlande  verbreit 
tet, so daß auch die, seit dem Ende deS I l t e n  J a h r i  
Hunderts angestellten, K r e u z z ü g e  nicht einmal daS 
heilige Land wieder in bleibenden Besitz der Christen 
bringen konnten.

§. 4 5 .
Allerdings machten hie und da einzelne fromme 

M ä n n e r  ( z . B .  I  o h a n n H  u ß im lö te n  J a h rh u n d e r t )  
Versuche, das Christenthum von seinem Verderben zu 
reinigen; aber meistens ohne gewünschten Erfolg, und 
zu ihrem eignen Verderben. Endlich t ra t  1 517  zu W it t  
tenberg in Sachsen D o c t o r  M a r t i n  L u t h e r  a u f ,  
widersetzte sich, auf die heilige Schr if t  gestützt, kühn den 
herrschenden MiSbrauchen, fand bet seinen Zeitgenossen 
großen E ingang, wurde von G o t t  mancherlei Gefahren 
entrissen, übersetzte die Bibel in die deutsche S prache ,  
schrieb die Katechismen, und ward durch seine R e f o r ,

3 *
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m a t l o n  oder Kirchenverbesserung der S t i f t e r  der 
e v a n g e l i s c h  - l u t h e r i s c h e n  Kirchenparthei, wozu 
auch w ir uns bekennen. —  Ungefähr zur selbigen Zeit 
mit Luther t ra t  in der Schweiz Z w i n g l i  gegen das 
Verderben der Kirche auf,  und stiftete die e va nge l i s c h*  
r e f o r m i r t e  Kirchenparthei. Auch in England  sagte 
man sich damals vom Pabste  und seiner Lehre los, und 
stiftete dort die e n g l i s c h e  Kirche.

$. 46 .
D ie  Mitglieder der verbesserten Kirchen wurden mit 

Einem N am en  P r o t e s t a n t e n  genannt,  weil sie sich 
von der verdorbenen, damals allgemein im Abcndlande 
herrschenden Kirche, die sich die r ö m i sch ka th  o l i sche 
nannte , lossagten. Mancherlei Bedrückungen mußten 
die P ro tes tan ten  von den Katholiken, vornehmlich auch 
in Deutschland, leiden, bis hier, nach einem fürchten 
lichen d r e i ß i g  j ä h r i g e n  K r i e g e ,  im 1?ten  J a h r ­
hundert sie gleiche Rechte mit den Katholiken sich er, 
kämpften. S e i td em  haben die Pro tes tan ten  im All­
gemeinen ruhig ihren G lauben bekennen können; aber 
mancherlei S tre it igkeiten  unter ihnen gaben m e h r e r e n  
k l e i n e n  K i r c h e n p a r t h e i e n  das D aseyn, (worunter 
w ir  die durch ihre strenge Kirchenzucht sehr ehrwürdige 
B r ü d e r g e m e i d e  merken). Zuletzt riß in der Chri, 
stenheit, unter Pro tes tan ten  und Katholiken, mehr als 
jemals vorher, so lange die christliche Kirche bestand, 
Z w e i f e l s u c h t ,  U n g l a u b e  und U m s t u r z  a l l e r  
g e o f f e n b a r t e n  R e l i g i o n  ein; und dies richtete 
von Neuem großes Verderben an. —  Möchten doch die 
wichtigen Zeitumstände, die wir erlebt haben, die Chri,
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sten allenthalben zum wahren Christenthum« zurück 
führen! —  Wirklich scheinen die von England au s­
gehenden B i b e l g e s e l l s c h a f t e n  und M i s s t  on s ä n ,  
s t a l t e n ,  so wie manche Vorgänge auch in anderen 
christlichen Landern, au f  ein neues Erwachen des w ah­
ren christlichen Geistes hinzudeuten. —- 

§. 47 .
I n  der christlichen Kirche heiligen w ir d en  S o n n- 

t a g  zum wöchentlichen Feiertage, an dem wir uns aus 
dem Geräusche der Welt sammeln, und in unserm Chri, 
stenthume starken. Außerdem feiern wir als F e s t t a g e ,  
zum Andenken an wichtige Thatsachen und vorzüglich 
heilsame Wahrheiten, d ie  d r e i  h o h e n  F e s t e ,  W e i h ,  
n a c h t e n  zum Andenken an die G eb u r t  J e s u  Christi, 
O s t e r n  zum Andenken an die Auferstehung Je su  
Christi, und. P f i n g s t e n  zum Andenken an die G r ü n ­
dung der christlichen Kirche durch Ausgießung dcS 
heiligen Geistes über die Apostel; ferner das N e u ,  
j a h r s f e s t  beim Anfange des bürgerlichen J a h r S ;  
G r ü n d o n n e r s t a g  zum Andenken an die Einsetzung 
deS Abendmahl s ; S t i l l f r e t t a g  zum Andenken an den 
Tod J e s u ;  B u ß t a g  zur Erinnerung an unsere S ü n ­
den; das H i m  m e l f a h r t s f es t  zum Andenken an die 
H immelfahrt J e s u  Christi; das R c s o r m a t i o n s f e s t  
zum Andenken an die Reformation Luthers. D ieVorber 
rcitungssonntage zu Weihnachten werden A d v e n t s ,  
s o n n k a g e ,  und die Vorbereitungszeit zu Ostern wird die 
F a s t e n z e i t  genannt.

§ .  48 .
An S o n n -  und F e s t t a g e n  soll die Arbeit ru-
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hen, und der Geist sich mit  G o t t  und götttlichen Dingen 
beschäftigen. W ir  gehen zur K i r c h e ,  wo gemein, 
schaftlicheS Gebet und Gesang und eine G ottes  W ort  
aus  der B ibel schöpfende und ans Herz legende P red ig t  
uns  erbauen soll, wo das heilige Aendmahl vertheilt 
wird , und ein Segensspruch die Gottesverehrung 
beschließt. Außer dem h e i l i g e n  A b e n d m a h l ,  mit 
der vorhergehenden B e i c h t e ,  und der T a u f e ,  mit 
der darauf  sich beziehenden C o n f i r m a t i o n ,  sind 
a u c h d i e E i n s e g u u n g  a n g e h e n d e r  E h e l e u t e ,  und 
die feierliche B e e r d i g u n g  d e r  T o d t e n ,  heilige, 
unser G em ü th  zu G o t t  ziehende Handlungen. Z m  
S t i l l e n  soll uns dabei ö f t e r e s  G e b e t  und D e r  
t r a c h t u n g  d e s  W o r t e s  G o t t e s  und s e i n e r  
W a h r h e i t e n  immer mehr zum frommen Christen­
wandei starken, damit wir sind und werden w a h r e  
K i n d e r  G o t t e s ,  nach der von ihm unS gegebenen 
B est im m ung, h i e r  g u t  u n d  d o r t  s e l i g !  —

A n h a n g .

D ie  sünfHauptstücke der christlichen kehre 
nach dem Katechismus Lutheri.

E r s t e s  H a u p t s t ü c k .
D i e  z e h n  G e b o t e  G o t t e s .

( D a s  e r s t e  G e b o t . )  I ch  bin der  H e r r  dein G o t t ;
du sollst nicht andere G ö t t e r  haben neben m i r .  

( D a s  a n d e r e  G e b o t . )  D u  sollst den N a m e n  deS 
H e r r n ,  deines  G o t t e s ,  nicht unnützlich f ü h r e n ;
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denn der  He r r  wi rd den nicht ungestraf t  lassen, 
der  seinen N a m e n  misb raucht .

( D a s  d r i t t e  G e b o t . )  D u  sollst den Feier t ag hei l igen.
( D a s  v i e r t e  G e b o t . )  D u  sollst deinen V a t e r  und 

deine M u t t e r  e h r e n ; a u f  daß dir  es  wohl  gehe und 
du  lange lebest au f  E r d e n .

( D a s  f ü n f t e  G e b o t . )  D u  sollst nicht tobten.
( D a s  s e c h s t e  G e b o t . )  D u  sollst nicht ehebrechen.
( D a s  s i e b e n t e  G e b o t . )  D n  sollst nicht stehlen.
( D a s  ach t e  G e b o t . )  D u  sollst nicht falsch Zeugni ß 

reden wider  deinen Nächsten.
( D a s  n e u n t e  G e b o t . )  D u  sollst nicht begehren dei­

nes  Nächsten H a u s .
( D a s  z e h n t e  G e b o t . )  D u  sollst nicht begehren dei­

nes  Nächsten Wei b ,  Knecht ,  M a g d ,  Vieh ,  ober  Alles,  
w a s  sein ist.

( D e r  S c h l u ß  d e r  z e h n  G e b o t e . )  I c h ,  der  H e r r ,  
dein G o t t ,  bin ein starker ei friger G o t t ,  de r  über  
die, so mich hassen, die S ü n d e  der  V ä t e r  heimsu­
chet bis ins  dr i t te  und  vier te Glied-  Aber  denen,  
so mich lieben und meine Gebote  hal t en,  t h u e  ich 
wohl  bis  i ns  tausendste Gl ied.

( D i e  S u m m e  d e s  g a n z e n  G e s e t z e s  n a c h  J e s u
L e h r e . )  D u  sollst lieben G o t t  über  Alles,  und  dei­
nen Nächsten al s  dich selbst.

Z w e i t e s  H a u p t s t ü c k .
D e r  c h r i s t l i c h e  G l a u b e .

( D e r  e r s t e  A r t i k e l .  V o n  d e r S c h ö p f u n g . )  I c h  
glaube an G o t t  den V a t e r ,  al lmächtigen Schöpfer  
H i m m e l s  und der  Erden.

( D e r  z w e i t e  A r t i k e l .  V o n  d e r  E r l ö s u n g . )  I ch  
glaube an J e s u m  Chr i s tum, Go t t e s  einigen S o h n ,  
unsern H e r r n ,  der  empfangen ist von dem hei ligen 
Geis te,  geboren von der  J u n g f r a u  M a r i a ,  gel i t ten 
un t er  P o n t i o  P i l a t o ,  gestorben und begraben,  (nie­
dergefahren zu r  Höllen,) a m dri t ten T a g e  aufer s t an­
den von den T o d t e n ,  aufgefahren gen H i m m e l ,  
sitzend zu r  rechten H a n d  Go t t e s ,  des  al lmächt igen 
V a t e r s ,  von dannen er  kvmmen wird zu richten 
die Lebendigen und  die Tod ten .

( D e r  d r i t t e  A r t i k e l .  V o n  d e r  H e i l i g u n g . )  I ch  
glaube an den hei ligen Geis t ,  eine heilige christliche 
Kirche, dre Geimeinschaft  der  Hei l igen,  Verge bung



40 —

der S ü n d e n ,  Aufers tehung des Fleisches, und ein 
ewiges Leben-  Amen.

D r i t t e s  H a u p l s t ü c k .
D a s  G e b e t  d e s  H e r r n .

( A n r e d e  a n  G o t t . )  Unser V a t e r ,  der  du bist im 
Himmel-

( D i e  e r s t e  B i t t e . )  Gehei ' .iget  werde dein N a m e .  
( D i e  z w e i t e  B i t t e . )  An u n s  komme dein Reich. 
( D i e  d r i t t e  B i t t e . )  Dei n Wil le geschehe, wie im 

Hi fhmel ,  also auch au f  Erden.
( D i e  v i e r t e  B i t t e . )  Unser  tägliches B r o d t  gieb uns 

hente.
( D i e  f ü n f t e  B i t t e . )  Vergieb u n s  unsere Schu ld,  als  

wir  vergeben unsern Schul digem.
( D i e  s e c h s t e  B i t t e ; )  Und führe uns  nicht in V e r ­

suchung.
( D i e  s i e b e n t e  B i t r e . )  S o n d e r n  erlöse u n s  von 

dem Uebel.
( B e s c h l u ß . )  De nn  dein ist da s  Reich, und die Kraf t ,  

und die Herrlichkeit in Ewigkei t.  Amen.

V i e r t e s  H a u p t s i ü c k .
D a s  S a c r a m e n t  d e r  T a u f e .

Unser  He r r  Je sus  Chris tus spricht M a t t h ä i  am letzten: 
Ge he t  hin in alle We l t ,  und lehret  alle Völker ,  und t aufet  
sie im N a m e n  des V a t e r s ,  des  S o h n e s ,  und des hei li ­
gen Geistes.

F ü n f t e s  H a u p t s t ü c k .
D a s  S a c r a  m e n t  d e s  A l t a r s .

Unser He r r  J e su s  Chri s tus ,  in der Nacht ,  da er 
verrathen ward,  nahm er das  B r o d t ,  dankete und brachs,  
und gab es seinen J ü n g e r n ,  und sprach:  N e h m e t  hin,  
und esset. D a s  ist mein Leib, der für  euch gegeben
wird.  Solches thu t  zu meinem Gedächtniß.

Desselbigen gleichen na hm er auch den Kelch nach 
dem Abendmahl ,  dankere,  gab ihnen den,  und sprach:  
N e h m e t  hin,  und trinket  alle daraus-  Dieser  Kelch ist 
da s  neue Testament  in meinem B l u t ,  das  für  euch 
vergossen wird zur  Vergebung der  S ü n d s u -  Sol ches  
t h u t ,  so oft  ihr  es t rinket , zu meinem Gedächtniß.
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